
1296 Europa. Die Schweiz oder das Jura - Alpeuland.

über den Pilatus zum Appenzeller Gebirge gezogene Linie getrennt, vom Juragebirge
auf einer vom Westende des Genfersees über den Neuenburger See zur Aar und ab«
warts bis zum Rhein gezogenen Linie begrenzt. Auch der Schwarzwald mit einem
Theil der Rh ein ebene reicht noch in die Schwei; hinein, beide sind aber für die
Schweiz von geringer Bedeutung.

Der Schweizer-, schweizerische Jura, Jurassus, Jurasiuö der Alten, kömmt aus
dem nahen Frankreich und Sardinien, durchzieht den W uni) NW der Schweiz und setzt nach
Deutschland fort; Rhein und Rhone durchbrechen ihn und trennen im Allgemeinen den ichwet-
zerischen vom deutschen und französischen Jura. Verschieden ist der Anblick und die Beschaffenheit
des Jura in den verschiedenen Tbcilcn der Schweiz, er selbst zerfällt In verschiedene einzelne
Theile. Das nordschweizerische Juraplateau verbreitet sich längs des Rheins im 8
des Schwarzwaldes, und umfaßt den großem Theil des Basler, Aargauer und Schaff.
Hauser Jura; er stellt sich als ein weites, meist wafferarmes Tafelland oder Plateau dar,
über welchem giebeldachsörmige, hier in Wald gehüllte, doit in Hellen Felsbändern offen gelegte
Berge, vereinzelte flache Kuppen oder zackige Felszähne emporragen, während die Platcaufläche
selbst gewöhnlich Acker- und Weideland ist, meist von den Waidgruppen der Bergabhänge und
Kuppen durch eine scharfe Linie geschieden; der W und () ist durch viele Ortschaften belebt, die
Aargauische Mitte dagegen, auf weite Strecken bedeutend erniedrigt, ist mehr mit Wald bedeckt,
und enthält nur zerstreute Höfe und kleinere Dörfer; zahlreiche, oft enge Thäler, die als Quer-
thälcr überall zum Rhein abgedacht sind und größere Ortschaften und Straßenzüge enthalten.

Ganz verschieden davon sind die Längenketten und Längenthäler des Jura, welche
die Kantone Solothurn, Bern. Neuenburg und Waadt durchziehen und mit demselben sich auch
nach Frankreich und Sardinien verbreiten. Sie haben ihren Hanptknoten zwischen Olten und
Oltinacn, zwischen Waldenburg und Aarau, und bilden in ihrer Gesammtheit mit Ihren Gräten,
Gewölben und Vertiefungen eine Gebirgskette, deren sanfter Abfall immer dem äußern Rande
zugeht, deren felsiger Absturz sich immer gegen das Innere der Kette zukehrt. Gewöhnlich ziehen
diese Längenkcttcn mit ihren Kämmen in fast unveränderten Linien fort, hier und da nur durch
einen Einschnitt unterbrochen oder in schwachen Spitzen aufragend, welche im Profil schroffen
Ftlsenzähnen gleichen. Rücken und Halden sind weithin bewaldet, oft auch von trockenen Weiden
besetzt, die oftmals mit kahlen Felsensircifen wechseln; Einförmigkeit ist der Hauptcharakter des
Jura. Eine andere Eigenthümlichkeit der Jurakctten ist, daß sie und ihre Arme sich hier und da
gabelförmig von einander ablösen, oft in Gedirgsknoten wieder mit einander vereinigen, wie
dies in den Neucnburger Ketten besonders der Fall ist, so daß nicht, wie gewöhnlich immer
angenommen wird, ein völliger Parallelismus der Juraketten stattfindet. Die Gcäten und Ge¬
wölbe der Kette sind aus ihren Felöstusen mit zerstreuten Baumgruppen und allerlei Gesträuchen
besetzt, denen eine offene Lage und windige trockene Stellen zusagen; die Längenfnrchcn oder
Längenthäler haben im Allgemeinen eine gestreckte Form, sind in der Mitte meist erweitert,
oft durch die genäherten Ketten schluchtenähnlich verengert und wie in mehrere Theile gesondert,
der Thalboden gewöhnlich uneben, hüglig, hin und wieder mit Sumpfwiesen und Torfmooren
erfüllt, insgemein von Bächen durchfloffen, mit Wiesen, Weiden und allerlei Gesträuch bedeckt,
hin und her mit einzelnen Hütten und kleinern Weilern besetzt, die nahe den Hauptthäleru
größer» Ortschaften, zahlreichern Häusern Platz machen. Häufig sind diese Längenketten auch
durch Querfurchen der Breite nach mehr oder minder vollständig durchiiffcn, die Kette entweder
nur thrilweiö durch Gräben, Fels- oder Bachgräben, auch Ruz, Combe genannt,
eröffnend, theils dieselbe vollständig durch Klüsen, Flucn (Clusette. Entreroche) durchbrechend,
die Felsenwände zumeist mit malerischen Gruppen von Nadel- oder Laubholzbäumen bewachsen,
der Grund mit über einander geworfenen Felsenblöcken überdeckt, durch welche die Bäche rauschend
hindurchströmcu; sie eröffnen dem Verkehr bequeme Straßen, sind wichtig für Schutz und
Angriff, haben darum zumeist auch Bnrgtrümmer in ihrer Nähe. Vielfach ist auch der Schweizer
Jura von zahlreichen Ritzen und Spalten, von Gruben, Höhlen. Grotten. Balmen
durchrissen, von denen viele in ihrem Innern mit Wasser oder Eis erfüllt. Eishöhlen sind,
denen in der Würmern Jahreszeit kalte, in der kalten warme Lust entströmt, Windlöcher,
Wetter höhlen; an den Wänden sind sie gewöhnlich mit Sinter, Tropfsteinen oder Stalaktiten
und Mondmilch bekleidet, der Boden mit Trümmern herabgestürzter Felsenblöcke bedeckt; sie
dienen den Umwohnern oft zur Aufbewahrung von Speisen und Getränken, liefern auch zur
Sommerzeit das nöthige Wasser, wenn die Quellen versiegen; eine der berühmtesten und bekann-
testen Höhlen ist die Feengrotte unfern Orbe im Waadtland, das besonders reich an Höhlen ist;
der NTheil des schweizerischen Jura besitzt die wenigsten Höhlen.


